
Wenn Hausbesitzer Energie sparen
wollen, denken sie häufig zuerst an eine
neue Heizung oder die Dämmung der Fas-
sade. Ein oft vergessenes Sparpotential
verbirgt sich jedoch an anderer Stelle.
„Etwa 340 Millionen der insgesamt 560
Millionen Fenster in Deutschland beste-
hen noch aus Einfachverglasung, aus
konventionellem Isolierglas oder sind
Kastenfenster“, sagt Ulrich Tschorn, Ge-
schäftsführer des Verbandes der Fens-
ter- und Fassadenhersteller. Auf diese
Weise heizten viele Menschen nach wie
vor viel Wärme zum Fenster hinaus.

Bunte Bilder
Die gründlichste Methode, um Wärme-

brücken im Haus zu identifizieren, ist
die Thermographie: Mit Hilfe von Infra-
rotkameras macht sie Temperaturvertei-
lungen in Räumen und an der Fassade
sichtbar. So lässt sich genau erkennen,
wo kalte Luft in den Raum strömt oder
warme entweicht. Ergänzend dazu kön-
nen Hausbesitzer einen sogenannten Blo-
wer-Door-Test vornehmen lassen: Dabei
wird gemessen, wie luftdicht ein Gebäu-
de ist. „Beide Verfahren sind aber nicht
zwingend notwendig. Ein qualifizierter,
unabhängiger Energieberater kann den
Sanierungsbedarf auch durch eine Be-
sichtigung, Materialprüfungen und einfa-
chere Messungen ermitteln“, sagt Bernd
Riedel vom Prüfunternehmen TÜV
Rheinland in Nürnberg.

Am wirksamsten lassen sich Energie-
verluste vermeiden, indem alte gegen
neue Fenster ausgetauscht werden. „Heu-
te sind Wärmeschutzfenster aus zwei
Scheiben Standard“, erklärt Jürgen Be-
nitz-Wilbenburg vom Institut für Fens-
tertechnik (ift) in Rosenheim. „Ihr Zwi-
schenraum ist mit einem Edelgas, meist
mit Argon, gefüllt. Darüber hinaus ist ei-
ne der Scheibenoberflächen mit einer
nicht sichtbaren Metallschicht überzo-
gen.“ Der sogenannte Wärmedurch-
gangskoeffizient (U-Wert) dieser Vergla-
sungen liegt etwa bei 0,9 bis 1,1 Watt pro
Quadratmeter und Kelvin (W/m²K). Häu-
fig wird er auch als Ug-Wert bezeichnet.
Je geringer der Wert, desto besser ist die
Isolierwirkung. Noch besseren Wärme-
schutz bieten Dreifachverglasungen und
Mehrfachbeschichtungen.

Viele Hersteller stellen diesen Ug-
Wert bei der Vermarktung ihrer Produk-

te in den Vordergrund. Doch nicht nur
das Glas, sondern auch der Rahmen be-
stimmt die Isolierwirkung eines Fens-
ters. Er besteht meist aus Holz, Kunst-
stoff, Aluminium oder Materialkombina-
tionen. „Man kann nicht generell sagen,
dass eines dieser Materialien besser ist
als das andere“, sagt Riedel. Besonders
effizient sind speziell gedämmte Rahmen
oder solche mit Mehrkammerprofilen.
Für den Bauherren ist das Zusammen-
spiel von Glas und Rahmen entschei-
dend. „Je geringer der Unterschied zwi-
schen den beiden U-Werten ist, umso
günstiger ist das aus bauphysikalischer
Sicht“, erläutert der Fenstertechnikex-
perte. Bei großen Fenstern macht der
Rahmen allerdings einen geringeren Flä-
chenanteil aus als bei kleinen. Und glas-
teilende Sprossen wirken wie ein Rah-
men. „Am aussagekräftigsten ist der Ge-

samtwert des Fensters, der mit Uw be-
zeichnet wird“, sagt Tschorn. „Er darf
bei Modernisierungen gemäß der Ener-
gieeinsparverordnung derzeit maximal
1,7 Watt pro Quadratmeter und Kelvin
betragen.“

Beim Einbau des Fensters muss die
zwischen Rahmen und Mauerwerk ent-
stehende Fuge so klein wie möglich sein.
Bauschaum darf zwar mittlerweile wie-
der verwendet werden, ist jedoch nicht
elastisch und passt sich auch Tempera-
turschwankungen nicht an. Die Abdich-
tung muss mit dauerelastischem Dicht-
stoff wie komprimiertem Dichtungs-
band vorgenommen werden und innen
dampfdicht sein.

Im Idealfall tauschen Hausbesitzer ih-
re Fenster dann aus, wenn sie auch die
Fassade sanieren. Dann können die Fens-
ter von vornherein in die Dämmung ein-

gebaut und alle Anschlüsse optimal aus-
geführt werden.

Wenn die Fenster erneuert werden, die
Fassade jedoch erst später eingeplant ist,
ist die Oberfläche der Fenster im Raum
meist wärmer als die der Wand. Gleich-
zeitig fällt die bisherige (unfreiwillige)
Lüftung weg. „Damit besteht die erhöhte
Gefahr, dass sich Raumfeuchte an den
Wänden sammelt und dort den Nährbo-
den für Schimmel bildet“, warnt Benitz-
Wilbenburg. Steht umgekehrt zuerst die
Fassadensanierung an, so lassen sich die
alten Fenster möglicherweise auch nach-
bessern. „Wenn der Rahmen in gutem Zu-
stand ist, kann man das Glas austau-
schen“, sagt der Experte. Um das meist
dickere, wärmedämmende Glas aufzu-
nehmen, muss der Rahmen aber entspre-
chend stark sein und neu ausgefräst wer-
den.  Eva Neumann/dpa

Durchsichtiges Manöver
Ein Großteil der in Deutschland eingebauten Fenster ist veraltet. Neue Verglasungen sparen viel Energie

Thermographi-
sche Aufnahmen
machen deutlich,
an welchen Stel-
len des Hauses
Wärme entweicht.
Schwachstellen
sind häufig veral-
tete Fenster. Mit
neuen Wärme-
schutzverglasun-
gen können Haus-
besitzer viel Ener-
gie sparen.
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